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Neueste Nachrichten.

^ie ^ ß-C^ ^ilösung des bosnischen Landtages.
Berlin,  4 . Juli.

"Köln. Ztg ." meldet aus Serajewo : Der
ferii{fieilietrt 1?e*Lal  Potiorek , hatte eine Besprechung

tt Ab̂ ^ stdertreter Tr . Manditsch und demwt Wtt Ab̂ ^ ^ oErtreter Tr . Manditsch und den
Tcttiake?? "^ten Jojkitsch, deren Gegenstand di

%t» des Landtages bildete . Jo -kUch
der

über
e

sch
>nŝ . Klage, daß keine Maßnahmen zum

0 Geŝ -ll^ bn Bevölkerung getroffen wurden.
Nt h!' ^ oburrf, ^ und Wohnungen seien verwüstet
sikk,,^ rdenbin  Schaden von 12 Millionen verur-

fordert»' ^ ssen Ersah Jojkitsch von der Re-
■t&* tt8 tvxjst' ®.c erklärte , die Serben könnten dte

^»N ^ una ^ riio}t "U 'hr unterstützen , weshalb sie
" lr‘ S‘-Lt Landtages vorschlügen, da in ihm

da,̂ '?stbnen unvermeidlich “ wären.
Dle  Regierung den Landtag auflüsen

Man

^brbn̂ ' ^ ^ Truppen i» Albanien.
Wbs.^ iin puppen haben südlich von dem Ochri-
^klli! l*\ io f&vurrrro tthorWi vtffi ' rtÄj«}1"0, ohZ^ ta^ ü« die Grenze überschritten

d'Ugedrun ^ Erstand 5U finden , in albanisches
.‘iteJ'S wird ^ EN. Tiefe fast unglaublich klingende
*̂ k», _ßUCQ bntt ITu&Fitft F»<>rfrtftrrf hiMt
JSiiiu“ '-l-yrerc .yunocrr ,crvi,lt,e « vi-

lg,p„. ürostcren Anzahl von Offizieren vie
tche„ , " o .. ... ^

«HsAef | “ . l’et rt !tif
Nli(5 e SSeii('C„ c,n- Ju den letzten Wochen haben

.°9eit s. von UeSküb bestätigt . In beit
:Ait rj„,l.^oen mehrere Hundert serbische Sol-

' «ftt(4 '7  rClt ' rt . IJi *♦ » *»,WH ^ | | »(J HVVII vvv
« ^e>, , ■c überschritten , um sich mit den Aus-
!' du/i Jeder Mann war im BesitzBesitz

!V bcr “if/ivcre Tausend serbische Soldaten vie
'«kn» Und gj 'W «". Aufständische» verstärkt . In

. .'." dar ist ein ständiger Berprob tan-lln. '*“r <-*. |ll£ bt ,J —fr. ? e *.«' — rv..c* l -t —

*1,
ll<«9co„, lntf)t absehen kann.

\ \ 3h)
n s uvsepen rann.

b"n„e„stößr zwischen Syndikalisten und
Dt, . . Sozialisten.
Syndikalisten und Sozialisten kam es

^ > pf. Butte (Montana ) ztt einem hef-
l, ien N,,.f. >"zialistische Bürgermeister der Stadt

" sterstich und liegt tödlich verletzt dar-

deijft^ icg im 'Antomobilrenncn.
•l'rtc«bes UNI den französischen Slnto-
>Aerl ®rfter J. tl  Lhon wurde Lautenschlager auf
Ahn -' f hJterp„;Uat?ner auf Mercedes Zweiter und
W î benen̂ s Dritter. Lautenschlager hat die

t1uien 9efQmt 7so Bunden von je 37,6 Kilometer,
Kilometer , in 7 Stunden und 7

(weiner  Metallgießerei.
Ä >eßer-g Felder Jägerschen Eisen -, Stahl-

de " Mücksfali

eroin!, [lnt  sich am Sonnabend ein schwerer
itijl; ^ 8cüfter rÄ B .i der Stahlbereitung platzte
V » la ^ uiriWr .b'" toickelung ein großer Schmelz-
be , c,0 Aleb???^illegende glühende Eisensplitter
> . Hfftf Verletzungen , darunter zwei so

d» ddm mit dem Leben davonkommen%*rÄ' n
E » i rbc

Äix n,Ö))fer ivstgklit in den Tod gegangen.
tj.d>,» bxs tz .studauernder Arbeitslosigkeit ist in
i°!ftt .̂ >vô ).„." ^gen der 50 Jahre alte Arbeiter

ch auf die Eisenbnhn-
^ gina st "" u einem Zuge überfahren.
^ r ^°b ni,cö5m Unglücklichen über den Kops,
<kv ^ °us der Stelle eintrat.

,?^ otbe ' »9en der 50 Jahre alte Arbeiter
l, .Algschw ^ r : ^ , <r.

>Ue wuxd ®r iegte sich auf die Eisenbahnn:.. bott pim'trt Qtinp lifiprr.ihrpit

^ " i wc öteuc eintrat.

*Ü,t ,be(e" um  Fuhrt.
Sk » }», grauer,eier in Wien.

gd bô Mä Ferdinand und seine Gemahlin,
^ hat «E"berg , die sein grauenvolles

/x . U L haben Seite an Seite in der
der stetten ihre letzte Ruhestätte ge-

N»!^^ spb.ch>iiiti^ b^Melle in Wien hatte noch
/ho!?». doui ettle  Trauerfeier für oas auf sodr>ü' -rranerfeier sur oas ans >o

,̂ Û" geraffte Thronfolgerpaar statt-Josef , die Er ^ber^öae und Er ?>-
kstis)? h,ê üiiilie„ ""'be Hofstaat , die in Wien ein-
N»? ' dst die gs? " 9ehörigen der Verstorbenen , die
NS sid/ß^ bchischen und die ungarischen
' iÄNch» ^>Nerit,E" ^ " der österreichischen itnd un-
•7% , i(t i  den Deputationen derselben,

st/tretu » ' sämtliche Botschafter und Ge-
->̂ lj bhd !/le wp̂ .chrer Souveräne und Staats-AJliHuh MttT’i.'* . 'övuucuuic uuu ctmiiV'
»SlW , Hvstvü̂ '^ ^ bHe Teputationen , zahlreiche

LbA dN-lstp̂ Ubdenträaer . die Generalität „nd°teföt|iec v»st"'^ ger , die Generalität und
iSfc silkLeier Joi® A^ apest und^ Agram

i n

Ä' lte'toJte st "«. di"'»US '»

laj ÎhiJ*i firr öCtpv r <OUUu -Pv | l UHU ^ luturU
hSTh iv̂ ncn Auf hohem Katafalk ruhten3t. hi , M)W.en  Mit Köln hVn ^ t,«tillt ®° 10  Verzierten Särge . Ter

>te-. i„ st uusgeschlagene Jnnenramn der
^ ,, . '511 nr"i’ schwaches Tageslicht ein-

^dce „,/ " ^ lrch düsteren Eindruck . Eine
N ^ hg «-„ "der Kerzen umschloß die Tumba.

'°stf' Ä , durch den stillen Raum , als
U den Mitgliedern seines Hauses

im Oratorium erscyren. unrer großer Afststenz nahm
Kardinalbischof -Fürstbischof Piffl die feierliche Einseg-
segnung der sterblichen Ueberreste vor . In namen¬
losem Schmerze und in tiefer Ergriffenheit folgten die
Trauergäste der feierlichen Handlung , nach deren Been¬
digung die Kirche geschlossen wurde.

Tic Kinder an de» Särgen ihrer Eltern.
Herzzerreißende Szenen spielten sich ab , als die

Gräsin Marie Chotek die Kinder des ermordeten Ei-
ternpaares , die beiden iungen Fürsten und die Prin¬
zessin Hohenberg , in die Burgkapelle führte . Unter
der Wucht der Trauer und des Schmerzes sanken
die fürstlichen Kinder an den Särgen ihrer Eltern
nieder und verrichteten ihre Gebete . Sie schluchzten
und weinten unaufhörlich und waren nicht .in be¬
ruhigen.

Tic Fahrt nach Artstcttcu.
Für die l.etzte Fahrt der beiden Toten am Freitag

abend zum Westbahnhofe bildeten die Truppen der
Wiener Garnison auf dem ganzen Wege Spalier . Vom
Burghof aus setzte sich der Trauerzug in Bewegung.
Bei dem Passieren der Särge leisteten die Soldaten
die Ehrenbezeugung , die Fahnen senkten sich, das Publi¬
kum grüßte in tiefer Trauer . Ans dem Bahnsteig
hatte eine Ehrenkompagnie Aufstellung genommen . Im
Bahnhof hatten sich die in Wien anwesenden Erzhcr-
zöge eingefunden ; außerdem waren die gesanite 6)c-
neralität , die Stabs - und Obcrofsizi .'re mit dem Kriegs-
minister an der Spitze erschienen. Um 10 Uhr 50 Min.
fuhr der Hofzug aus der Halle . Um '/-I Uhr früh
traf der Zug in der Halle in Poechlarn ein , wo er von
den Spitzen der Zivil - und Militärbehörden empfan¬
gen wurde . Tie Särge blieben bis 2 Uhr 30 Min
früh im Zuge und wurden dann nach Artstetten über¬
geführt.

Tie Beisetznng.
In der Schloßkirche zu Artstetten wurden die Sarge

aufgebahrt , an denen Geistliche für die Ruhe der
Verstorbenen beteten . Vormittags trafen die Trauer¬
gäste auf dem Schlosse ein , unter ihnen Erzherzog
Karl Franz Josef mit Gemahlin und oie Kinder des
verblichenen Paares . Die feierliche Einsegnung der
Leichen fand um 10% Uhr in der Schlosskirche in Gegen¬
wart des Erzherzogs Karl Franz Josef und der nächsten
Verwandten der Verblichenen , zahlreicher Mitglieder
des Kaiserhauses und sonstiger Traurrgäste statt . An
den Särgen hielten Offiziere die Ehrenwache . Um
11% Uhr wurden die Särge durch ein Spalier von
Feuerwehrleuten und Veteranen durch das Parktor
zur Gruft getragen , wo in Gegenwart der nächsten
Anverwandten die endgültige Beisetzung erfolgte.

In Wien wurde am Sonnabend morgen in der
Hosburgpfarrkirche ein feierliches Seelenamt gelesen,
dem der Kaiser , die Mitglieder des Kaiserhauses und
die Würdenträger beiwohnten.* * *

Kein Urlaub für bosnische Truppen.
— Budapest , 4. Juli . Verschiedene Blätter be¬

richteten heute , daß der den in Bosnien stationierten
Truppen gewährte Ernteurlaub wieder zurückgezogen
wurde , weil es unter den gegenwärtigen Umständen
den Soldaten nicht gestattet werden könnte, Bosnien
zu verlassen . Tie ungarischen Manöver , für die bereits
große Vorbereitungen getroffen worden sind und im
Bezirke Stein am Anger stattfinden sollten , werden
nach einer Meldung der „Zeit " ebenfalls unterbleiben.

Neue Enthüllungen über das Attentat.
— Budapest , 4. Juli . In Serajewo vollzieht sich

zurzeit ein gründlicher Säuberungsprozeß . Alle ver-
>dächtigen Elemente , in erster Reihe zahlreiche Zi¬
geuner und serbische Journalisten werden ausgewiesen.
Mit Ausnahme eines regiere gsfteundlichen serbischen
Blattes ist seit dem Tage de- Attentats keine serbische
Zeitung in Serajewo erschie: >i. Wie verlautet , hat
die Untersuchung bisher ergel . r, daß 10 Personen
mit dem direkten Vorsatz, de?. Thronfolger zu töten,
auf der Straße Aufstellung g tommen hatten . Sechs
hiervon befinden sich bereits in den Händen der Po¬
lizei . Tie Bomben wurden am Tage des Attentats in
früher Morgenstunde von Princip nach Serajewo ge¬
bracht und in einem dortigen Cafe an die Verschwörer
verteilt . Ter Student Grabesch hatte sich in der Nähe
des Rathauses ausgestellt , entfernte sich jedoch, als er
die erste Bombe explodieren hörte . Ein anderer Ver¬
schwörer namens Jlitsch , der in der Nähe des Mu¬
seums postiert war , warf seine Bombe , nachdem er
von dem Gelingen des Attentats gehört hatte , in
einen Abort . Ein Kroate legte der hiesigen Polizei
eine Liste von hervorragenden Kaufleuten , Advoka¬
ten und Politikern Serbiens vor , die angeblich an der
Verschwörung teilgenommen und die Kosten des Atten¬
tats gedeckt haben . Die Polizei hat die Liste dem Mi¬
nisterium übergeben.

Verhaftungen in Fiume.
— Fiume , 4. Juli . Hier wurden aus Anlaß des

Serajewoer Attentats bisher 18 Verhaftungen vor-
genommen . Ein früherer Unteroffizier der Kriegs¬
marine namens Marjan war gestern mit mehreren Be¬
kannten auf der Straße und saate : ..Was in Scraiewo

geschehen ist, Vas ist nocy gar nichts , ihr werdet sehen,
was noch mit Gottes Hilfe kommen wird ." Tie em¬
pörten Zuhörer zeigten ihn bei der Polizei an . Er
wurde verhaftet . In der vergangenen Nacht wurden
mehrere verdächtige Serben zur Polizei gebracht und
ausgewieseir . Sie mußten noch in der Nacht Fiume
verlassen.

Politische Rundschau.
B e r l i n , 4. JuN.

— Der Kaiser tritt am Montag von Kiel aus seine
diesjährige Nordlandreise an.

— Der Herzog von Sachsen - Meiningen  ver¬
fügte eine Amnestie für alle Straffälle , die durch Not.
Leichtsinn oder Verführung veranlaßt wurden. Roheits¬
vergehen sind von der Amnestie ausgeschlossen.

— Mit der Führung der Gardekavallerie-Division wurde
an Stelle des verstorbenen Generalleutnants v. Pelet -Nar-
bonne der Kommandeur der 15. Kavallerie-Brigade in
Köln, Generalmajor v. Storch,  beauftragt.

«
:t lieber triftige Gründe für die Borlegnng einer

«eiten Ncichsbcamtenbcsoldungsnovelle in der nächsten
Reichstagssltzuiig wird einer Nachrichtenstelle von par¬
lamentarischer Seite geschrieben:

Wenn zunächst auch von einer Stellungnahme der
Reichsregierting über die Einbringung einer Beamtenbe-«
soldungsnovelle nichts verlauten kann, so sprechen doch
bestimmte Tatsachen unbedingt dafür , daß man mit der
Einbringung der Novelle rechnen kann. Zunächst sind zwei
Ressorts wesentlich an der Angelegenheit interessiert. Ein¬
mal das Kriegsministerium, dem die Stallservisgelder ad-
gelehnt wurden, wobei in der Budgetkommission klar her¬
ausgesagt wurde, daß dies geschehen sei, weil die Reichs¬
tagswünsche bei der Besoldungsnovelle keine Berücksichti¬
gung gefunden hätten . An der Bewilligung dieser Gelder
hat aber die Militärverwaltung ein erhebliches Interesse.
In noch stärkerem Maße gilt dies von der Marineverwal¬
tung. Die Erhöhung der Bezüge der Dcckoffiziere, die
21—23 Prozent betragen sollte, entspricht dringenden Wün¬
schen der Marineverwaltung , da man großes Gewicht dar¬
auf legt, die Deckofsiziere wirksam aufzubessern. Man kann
wohl annehmen, daß diese beiden Ressorts sich für eine
neue Besoldungsnovelle besonders einsetzen werden. Jeden¬
falls muß aber dafür Sorge getragen werden, daß die Auf¬
besserung der Deckoffiziere, mit deren Höhe sich der Reichs¬
tag einverstanden erklärt hatte , wieder im Reichstage er¬
scheint. Abgesehen von diesen Interessen ist natürlich als
schwerwiegender Grund die Annahme der Besvldungser-
höhnngen in Preußen anzusehen. Es ist nicht gut denkbar,
daß dieselben Beamtenkategorien, die in Preußen eine Auf¬
besserung erhalten haben, derselben im Reich nicht teil¬
haftig werden.

: : Eine Warnnng des rrichsländisch,n Ministeriums
gegen das Tragen französischer Farben . Die „Amtliche
Korrespondenz ", das Organ des elsaß-lothringischen
Ministeriums , veröffentlicht heute eine Erklüritng fol¬
genden Inhalts : „Es ist in letzter Zeit beobachtet wor¬
den, daß insbesondere bei der Rückkehr von Ausflügen
über die Grenze Fahnen und Abzeichen aller Art
in den französischen Farben in auffälliger Weise ge¬
tragen werden . Es empfiehlt sich daher der Hin¬
weis , daß das öffentliche Ausstellen oieser Farben
nach Artikel 6 des Dekrets vom 11. August 1884 und
nach vielfachett gerichtlichen Entscheidungen eine straf¬
bare Handlung darstellt , die mit Gefängnis und mit er-
beblicher GeldKroke eeoNndet wind “

: : Ter Ilcberschnß beim Reichsfinanzabschlnß für
1913 . Nach dem „Reichsanzeiger " hat sich ein U eber-
schuß  von 20 952 318,26 Mark ergeben , welcher, den
gesetzlichen Bestimmungen entsprechend, auf das Rech¬
nungsjahr 1914 übertragen worden ist. Daß es sich
bei dem Ueberschuß von rund 21 Millionen im wesent¬
lichen um ein rechnerisches und formales Gebilde han¬
delt , geht aus der Bemerkung des „Reichsanzeigecs"
hervor , man müsse bet diesem Ergebnis berücksichtigen,
daß vom Rechnungsjahre 1913 ab der besseren Ueber-
sichtlichkeit wegen die Ueberschreitungen übertragbarer
Fonds wie Ausgaben behandelt werden , die auf Mittel
späterer Jahre vorschußweise geleistet sind und die dem¬
zufolge als Minusreste erscheinen. Das Gesamtausgabe¬
soll hat sich demzufolge um die entsprechenden Be¬
träge ermäßigt ttnd das Ergebnis um ebenso viel gün¬
stiger gestaltet . Würden die bezeichneten Neberschrei-
tungen wie bisher auch im Gesamtausgabesoll er¬
scheinen, so würde der Ueberschuß zum größeren Teilte
ausgealichell worden sein . Ein Trost bleibt immer¬
hin , daß der von vielen Seiten erwartete oder be¬
fürchtete Fehlbetrag der Reichsrechnung für 1913 aus-
gebliebei^ ist.

: : Neue preußische Staatsrninistcr . Der Kaiser hat
den Staatssekretär des Reichsschatzamtes Kühn und den
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. Jagow zu
Staatsministern und zu Mitgliedern des preußischen
Staatsministerrums ernannt . Ter gleichen Auszeich¬
nung erftenen sich unter den gegenwärtigen Mitglie¬
dern der Reichsregierung bereits Staatssekretär des
Innern Tr . Delbrück und der Leiter des Reichsmarine-
amts Großadmiral v. Tivotü.



vt  Der Reichspostdanlpfervienst nach Australien.
Nachdem die deutsche Regierung den mit dem Nord¬
deutschen Llohd bestehenden Subventionsvertrag über
den Reichspostdampferdienst nach Australien bis April
1917 verlängert hat, kommt der Norddeutsche Llohd
seinen in diesem Vertrage übernommenen Verpflich¬
tungen zur Einstellung großer 14y2 Knoten laufender
Dampfer dadurch nach, daß er in Zukunft auf der
Australienlinie die Dampfer „Friedrich der Große -,
„Bremen" und „Zeppelin" in Fahrt stellt. Hierdurch
dürfte im Australverkehr sowohl als auch im Verkehr
nach dem Mittelmeer, Aegypten und Colombo eine
weitere Verbesserung erzielt werden.

Europäisches Ausland.
Frankreich.

k Nach einer neuen Bestimmung des Kriegsmlnisteriums
dürfen die französischen Offiziere zu jeder Tagesstunde,
ausgenommen, wenn sie im Dienst sind, Zivilkleidung tra¬
gen. Lediglich die Hauptleute und Feldwebel vom Dienst
müssen Uniform tragen. Innerhalb der Kaserne ist das
Tragen von Zivilkleidung untersagt.

% Am 20 . Juli wird vor dem Schwurgerichte in Paris
der Prozeß gegen Frau Caillaux wegen Erschießung des
Figaro -Redakteurs Calmette beginnen.

; Der Präsident der Republick Poincare wird am 25.
Juli seine Reise nach Rußland und den skandinavischen
Ländern antreten.

Albanien.
J Der albanische Ministerpräsident Turl 'han-Pascha ist,

von Rom kommend, in Wien eingetroffen. Essai» Pascha
dagegen ist von Italien nach Paris gereist. Das mag die
Antwort des verbannten Generals auf die Mission des al¬
banischen Unterrichtsministers Turtulis sein, der ihn zur
Rückkehr nach Durazzo bewegen wollte. — Eine Meldung
aus Durazzo lichtet jetzt den Schleier über die geheimen
Helfershelfer der albanischen Rebellen: Die Aufständischen
von Schrak haben die Eimrohner von Berat schriftlich
agfgefordert, mit ihnen gemeinsame Sache zu machen und
die türkische Fahne aufzupflanzen, da ihnen die Unter¬
stützung der Triplecntcnte und der serbischen und der grie¬
chischen Regierung sicher sei.

Aus Stadt und Land.
** Pockcnfällc in Detmold. Durch eine Anzahl

Zeitungen ging in den letzten Tagen die Nachricht
von dem Auftreten der schwarzen Pocken in der Stadt
Detmold. Diese Gerüchte sind glücklicherweise über¬
trieben. Richtig ist, laß im Landkrankenhauseinfolge
Uebertragung von von außerhalb eingelieferten pocken¬
kranken russischen Landarbeitern fünf Personen an
Pocken erkrankt und drei gestorben srnd. In der Stadt
ist überhaupt keine Pockenerkrankung vorgekommen, und
eine Gefahr für die Besucher der Stadt Detmold und
des Teutoburger Waldes bzw. der Sominerftischen im
Teutoburger Walde ist gänzlich ausgeschlossen.

**  Schwerer Unfall nach einer Schießübung. Elf
Kanoniere der 3. Batterie des 7. Feldartillerie Re-
giments in Nizza begingen die Unvorsichtigkeit, bei der
Rückkehr von einer Schießübung sich in einen Schmal¬
spurbahnwagen zu setzen, der zum Transport von Mu¬
nition vom Fort nach einem Plateau ging. Tre
Bremse des Wagens versagte jedoch, der Wagen fiel
um, und die Insassen wurden mit großer Gewalt
gegen die Felsen neben der Schmalspurbahn geschleu¬
dert. Einer der Kanoniere war sofort tot, acht wurden
schwer verletzt.

** Schwere Unwetter im Reiche. In zahlreichen Ge¬
genden Deutschlands haben am Freitag und Sonnabend
Unwetter und Brände großen Schoden angerichtet. So
hat ein furchtbares Unwetter, verbunden mit Hitzschlag.
in der Gegend von Nürnberg unübersehbaren Scha¬
den angerichtet. Nürnbergs herrlicher Blütenschmuck
ist durch den Hagel verdorben worden. Das Straßen¬
pflaster haben die großen Wassermassen an verschie¬
denen Stellen aufgerissen. Auch im Rheinlano hat
ein Wolkenbruch schweren Schaden anberichtet. Tie
Ernten sind in manchen Strichen vernrchtet. Tie in
den von den Gewittern nicht betroffenen Orten herr¬
schende Trockenheit hatte zur Folge, daß einige Brände
großen Umfang annahmen. Im Laufe des Nachmit¬
tags brach in Kirchwärder. einer Ortschaft in oen Bier-

Schloß und Haide.
Roman von Maria Lenzen, di Sebrigondk.

32j (Nachdruck verboten.)
Er vereitelte das, indem er mit den Worten: „Guten

Morgen, Eva !" ihre rechte Hand fest in die seinige faßte,
und sie so verhinderte, sich ihm an die Brust zu weifen.
Die Bewegung war nichts weniger als abweisend und
hätte einem arglosen Zuschauer eher wie ein Gruß, als
wie die Zurückweisung einer liebevollen Annäherung er¬
scheinen mögen. Eva wußte jedoch, daß sie unbedingt als
letzteres zu betrachten war. Dennoch ließ sie sich dadurch
nicht einschüchtern. Sic drückte herzlich die Hand, welche
sich so stramm gegen sic ausstreckte, machte dann die ihrige
los, und, schnell an die Seite des alten Herrn tretend, legte
sie einen Arm um seine Schultern und rief in innigem
Tone: „Wie froh, wie froh bin ich, dich einmal wieder zu
sehen!"

„Und das soll ich dir glauben?" fragte er, ihr miß¬
trauisch in die Augen blickend.

„Das könntest du bezweifeln?" rief sie, den Kopf
fest an seine Schultern schmiegend. „Ach, du weißt ja, daß
ich jeden Trost, jede Ermutigung, deren ich in meiner trau¬
rigen Lage froh werde, aus den: Bewußtsein deiner Liebe
zu mir schöpfe."

„Nach der geringen Gegenliebe, die du mir be¬
weisest," entgegnete er in beinahe hartem Tone, „kann ich
unmöglich annehmen, daß du wirklich Wert auf meine
Zuneigung legst."

„Trotz dieser bösen Worte bist dn dennoch vom Gegen¬
teil überzeugt; du weißt, daß ich nicht durch meinen
Wunsch und Willen, sondern um dem Gebote einer un-
abweislichen Pflicht zu genügen, von dir getrennt bin."

„Mit den Pflichten, die du gegen andere hast, nimmst
du es sehr genau, — mit denen, deren Erfüllung ich von
dir beanspruchen darf, sehr leicht."

„O, Großvater, jetzt bist du ungerecht! Lebe ich denn
gern in Radenhorst? Sind nicht die wenigen Tage, die
ich zuweilen bei dir in Altenhagen zubringe, die einzigen
Lichtpunkte meines Daseins?"

landen , der Frucht- und Gemüsekammer Hamburgs,
ein gewaltiger Brand aus, der in kurzer Zeit, durch
den Ostwind angefacht, fast den halben Ort in Asche
legte. Elf Bauerngehöfte mit den dazugehörigen Ge¬
bäulichkeiten, als Schmnen, Schu.p n, wurden ein Raub
der Flammen. Tie Leute waren auf dem Felde, lieber
50 Schweine sind in den Flammen umgekommen.

** Fünf Personen vom Blitz getötet. Nach einigen
Tagen abnormaler Hitze (das Thermonieter war ans
36 Grad Celsius im Schatten gestiegen) entluden sich am
Freitag über Mailand und seine Umgebung zahlreiche
schwere Gewitter , durch Blitzschläge wurden tu Erba
und Monza fünf Personen getötet.

** Schwerer Unglücksfall während eines Bergnü-
gungsausfluges. Ein schwerer Unglücksfall, dem bci-
itahe auch der russische Botschafter in London zum
Opfer gefallen wäre, hat sich am Freitag auf der
Themse bei London zugetragen. Ter russische Bot¬
schafter von Brenckendorff hatte einen Vergnügungsaus¬
flug veranstaltet und zu diesem Zweck einen kleinen
Dampfer gemietet. An zwanzig der vornehmen Lon¬
doner Gesellschaft ang hörende Personen waren Ein¬
ladungen ergangen. ährend des ersten Teiles der
Fahrt " verlies alles m .urig-mäßig, und es herrschte
große Heiterkeit an B X Um Mitternacht ging das
Boot von Westminster nach Kew ab. Gegen 3 Uhr
morgens äußerte plöln' h ein junger Baron , Sir
Tenhs Anson, die Absi r̂, in den kühlen Fluten der
Themse ein Bad zu nehmen. Trotz der Warnungen
des Botschafters und der übrigen Gäste sprang er
über Bord. Tie auf dem Dampfer befindlichen Per¬
sonen, die dem lustigen Herumplätschern des Barons
zusahen, bemerkten darauf zu ihrem Schrecken, daß
Sir Anson schwer gegen die Strömung anzukämpfen
hatte und ihn die Kräfte verließen. Ein junger Mu¬
siker des an Bord befindlichen Orchesters sprang dar¬
auf ebenfalls über Bord, um ihn zu retten. Ter
Dampfer stoppte sofort ab, während die beiden dem Er¬
trinken nahen Personen im Wasser miteinander ran¬
gen. Als Graf Brenckendorff sah, daß auch der Retter
unterzugehen drohte, sprang er selbst ins Wasser, er
wurde jedoch von der Strömung fvrtgerissen und tonnte
nur mit großer Mühe gerettet werden. Baron Anson
und der Musiker verschwanden unter der Wasserober¬
fläche. Tie Leichen konnten trotz aller Bemühungen
noch nicht geborgen werden.

** Eine verhängnisvolle Drohung. In der kleinen
Gemeinde Gauge bei Evreux in Frankreich lebt eine
Familie, bestehend ans dem 50 Jahre alten Vater
und seinen drei 28, 26 und 18 Jahre alten Söhnen
Am vergangenen Sonntag nun erhielt der jüngste Sohn
einen Brief, worin er mit dem Tobe bedroht wurde.
Aus Furcht verlor der Unglückliche den Verstand und
gibt seitdem fortwährend ein klägliches Geheul von
sich. Tie Krankheit übertrug sich auch auf die übri¬
gen vier Familienmitglieder . Das ganze Haus ist
seitdem in eine wahre Hölle verwandelt worden. Alle
vier Leute leiden an Verfolgungswahnsinn und auch
die Gegenivart von Gendarmen, die die Nächte bei
,ihnen zubringen, vermag an diesem Zustand nichts
zu ändern.

** Gefährlicher Besuch im Bnckingham-Paläst . Der
Buckingham-Palast in London war Freitag abend der
Schauplatz eines eigenartigen Zwischenfalles Es war
gegen 5 Uhr nachmittags, als eine vornehm gekleidete
Dame über den Borhvs des Palastes zum Hauotein-
gang schritt und dort forderte, vom König empfan¬
gen zu werden. Ter König war aber nach Shrewsburh
zur landwirtschaftlichen Ausstellung gefahren. Das
eigenartige Benehmen der Frau erregte den Verdacht
der Schloßbeamten; sie führten die Frau in einen
Warteraum , wo sie dann von Polizisten einer Leibes¬
visitation unterzogen wurde. Hierbei wurden zwei
Revolver gefunden und die Frau in Hast genommen.
Eine Untersuchung ist eingeleitet. Zur Zeit, als sich
der Zwischenfall abspielte, ioar die Königin im Schlosse
anwesend.

** Auf wunderbare Weise wieder sehend gcworvc».
Rach einer Meldung aus Castlesord (England) hat ein
junger Grubenarbeiter , der am vergangenen Mittwoch
vom Blitz getroffen und geblendet worden war, plötz¬
lich unter merkwürdiaen Umständen das Auaenlicbt

„Wenn es so ist, weshalb bleibst du denn hier? —
Du brauchst nur zu wollen, um die vornehme Misere in
diesem verwünschten Kastell mit der sorglosen Sicherheit
des Lebens in meinem Hause zu vertauschen."

„Ach— ich darf aber nicht wollen!" versetzte sie
traurig.

„Was hindert dich daran ? Dein Vater doch wohl
nicht? Es ist ja ohne Frage so weit mit ihm gekommen,
daß jeder Mund, den er an seinem Tische speisen soll,
ihn mit Schrecken erfüllen muß. Euer Küchengarten
sogar ist ja nur zur Hälfte bestellt."

„Es ist leider so," erwiderte Eva mit einer Mischung
von Kummer und Beschämung in ihrem Tone. „Es fehlt
uns an Sämereien und an der nötigen Arbeitskraft."

„So sieht cs mit dem Gemüse aus — und wo nehmt
Ihr den Braten für euere hochadelige Tafel her?"

„Nun," versetzte sie, seinen herben Spott absichtlich
nicht beachtend, „die machen uns wenig Sorgen. Ich habe
in diesem Jahre viel Glück mit der Geflügelzucht gehabt,
und dazu schießt Papa manche wilde Taube."

„Aber ebenso viele von seines Nachbars zahmen."
„Großvater!" sagte sie vorwurfsvoll.
„Laß das gut sein. Ihr müßt aber doch Brot und

Kaffee zum Frühstück haben, und ich kann mir kaum
denken, daß noch irgendein Müller oder Spezereihändler
euch etwas borgen sollte."

„Wir bezahlen die Leute bar."
„Wirklich? - Woher nehmt Ihr denn das Geld?"
„Ein Tischler hat dem Papa vor einigen Wochen die

beiden großen Nußbäume, die rechts und links von der
Brücke standen, abgekauft."

„Also auch die fort! — Es waren stattliche Bäume,
und deine Mutter saß an Tagen, wie dieser ist, gern in
ihrem Schatten. Doch was kann dem Herrn von Prahwe
ein Ort oder ein Gegenstand bedeuten, an den das Ge¬
dächtnis seines armen jungen Weibes sich knüpft?"

„Ich bin überzeugt, Großvater," erwiderte das
Mädchen ernst, „daß du dem Papa Unrecht tust. Die Not
zwingt ihn, manches zu Inn, was ihm sehr schwer wird;
Hütte er sich in anderer Weise zu helfen gewußt, gewiß
hätte er die Nußbäume nicht fällen lassen."

Mit
wiedererlangt. Er mußte seit seinem „E
hüten. Als am Freitag ein schweres Gew'!ilCjctÄ
ciina und plötzlich ein aewalnaer Blitz,“,eteinn 10

' rch j,
sehen." ' Tatsächlich verließ er sein Bett ,
rief er freudig aus : „Gott sei Dank, utz „h
sehen." Tatsächlich verließ er sein Bett
sich ohne Hilfe aus dem Hause begeben. ^

** Cholera und Pest im russische» , ett fr
Astrachan. In einem Kreise des Gouvernc» ,el
chan ist nach dem Bericht eines Landschal̂ ^ .î ,chan ist nach
Cholera aufgetreten. Es ist ein Todesfall v gls vck
worden. An mehreren Orten des Gouver» «
langt die Lungenpest weitere Opfer. Jsi . . KM.,. .. . .anderen Wolgastädten wurden pestvereaal
konstatiert, zu deren Vertilgung bis le»Ltiatn  S

id vor-

Das Auto stürzte in den Straßengraben und
‘ schwer- K-

nahmen getroffen sind. Bei der gegenwâ ^ ĥ ltl
Temperatur liegt die dringende Gefahr der BOt,
der Cholera und Pest über ganz Rußla»

mit̂
ViUH . liV . . . ~ n

Personen besetztes Auto mit einem Lastwag ■

Kleine Nachrichten.
Bei St . Etienne in Frankreich stieß

zertrümmert. Die Insassen erlitten ü0n
Bei einem Flugzeugabsturz in der Ko»

>rnrden die französischen Korporale Mirat j,
getötet. „ gM ct6fl hi)i»

Bei einer Geländeübung des Marburg ^ g,ate>' ct,
lvns bei dem Dorfe Kehna wurden acht schB
Hitzschlag betroffen. Vier von ihnen ft rtCI' „ n>E
krankt, daß sie in die Klinik gebracht ’ÖC1 friert

Das Jnfanteric -Leibregiment in München. -paacs°
Tagen unter Teilnahme des bayerischen Ko
15 600 ehemaliger Regimentsangehöriger lc ^
Bestehen. her  sog-

In Montpellier ist im 4l . Lebensjahre °
Auguste Jean de Bourbon , der sich für (retn ple'®%()t'
ling Ludwigs XVII., des angeblich aus dem ^ ^ er
ins entwichenen Dauphin hielt, verschieden-
bene hinterläßt einen 15 jährigen So hn- -  ,

Brief aus der Reichshaup̂ ,«
“ii

t> Für die Berliner Schuljungen-' ch-ghlpj,
Keihe schöner Tage begonnen. SchuGw
r i e n ! Für fünf lange Wochen von der^ Stilist̂ ,
keit des Lernens und der s
und der Gefahr drohender Strafen,tM zur L z«
morgen um 10 Uhr ertönte das Sigmar jiw.j
us der Großstadt. Aus allen Schulen^ „scheN̂zS
IütHYov  Qotf ottt iSfrnm fvrv ’hov ^ -filt »Mt

aus _ , v#M., ^
gleicher Zeit ein Strom froher, jrlNger^ nglut„7#draußen warten trotz brennender
Grad im Schatten — die Väter und 4» , tun'  V
Rangen in Empfang zu nehmen und g i» (J ni
einem der Bahnhöfe zuzusteuern, von ^ „ aus,der Großstadt fliehen wollen. Nur IqjuJ
aus Berlin ! Von den Autos er^ schkenö^ g^Lockrufe, und ungeduldig scharrt der Dr .(Ajge» ^
seinem Hafermotor, als ob er sich des w rfl#
wohl bewußt sei, der ihm besondere -
ausbürdet. Heute gibt es ja inehr zu j,ic~Uii'
Bald steht man denn ungezählte Schare» ĥ „/-
finfetfrvrp ffirnmArt STTHf ft ' nffprrr IINv itHofstore strömen. Mit Koffern und Jl"vÄjge«
den saufen die Autos, traben in ihrem ^ ^ xpedE^
das auch heute beibehalten wird, dw -p>^
heran, und Vater und Mutter entsteige» gfaijy#
Kegel den Gefährten. Vater zahlt, spedietft,,/
sind schon gelöst, das Gepäck sch ne" IfatgpPfp
dann hinauf auf den Bahnsteig! Durch pistet ^oann hinauf aus oen Bayrylerg: m
Menschenmassenschiebt man sich htUdl >
sigem Zuruf , daß man schön susammem>
Familienverband nicht durch Unber Hefter!werde. Nur langsam kommt
„Immer mit die Ruhel
neue Scharen folgen nach. Doch

man
k»s

i eiugelaufen, J t der ^>eiß, der »V

hosshallen — es kommt hier vor allem ^ z»r Xt
Bahnhof in Frage, von wo aus die L a ĵgger
fahren — sind auf diesen MassenverkY ^
Roch ist der Zug nicht ' - .fort,
also Zeit, sich den Schweiß,
rinnt , abzuputzen, der Kinderschar uvH'̂ se.. . ^ .'
geln : „Wie verhalte ich mich auf der
ickärfen. Tann aber fäbrt der D-BU» _̂ ,, —' ^
. ~. . . f(l et 11 ,

„So ? — Dann weiß ich nicht, weshai
die lumpigen Pappeln hier hauen w»' i)£l

„Er hätte sie gern verkauft; aber ure»wn ĥn
bieten, weil das mürbe, alte Holz den j(f
Transport nicht mehr wert sein soll." . ^ Aropv̂je

Hoffte Eva durch diese Mitteilung ^ «rrtuEi
zu besänftigen, so beging sie einen ^ / Vatcr̂ ^er vorhin übel genommen, daß ihr. aft(
Bäume fällen liek on wekebe eint ®H»,' ,. ,Bäume fällen liefe, an welche eine t§rn'w tẑr
verstorbene Frau sich knüpfte, so zeigteu^ fgebr" ,
letzt in noch viel höherem Grade darüber ;
der Herr von Prahwe beabsichtigt hatte' - -,,cl ^ f
kauf der Pappeln an die LieblingsstcU
Hand zu legen. Er vergaß dabei voll ^ gC . i (
selbst noch vor wenigen Augenblicken
Bäume sehr respektwidrig bezeichnet
in heftigen Ausfällen gegen den Freihv' ^
wurde es schwer, darauf zu entgegnen, ^ rtt §c
Achtung und Liebe zu verstoßen, welche>^ pou ^
Vater nicht bloß schuldete, sondern auw
erwiderte. Ä

Endlich gelang es ihr, den aufgeregt, t c>
zu beruhigen, daß er auf ihre Worte asb F „
er verstand, was sie sprach, fand er dar ^
neue Quelle der Unzufriedenheit. hiii»

»Was? — Für eine Reise, ffl0
Teil des Geldes gebraucht?" fragte er 3
rin Mensch wie mein heruntergekommei ^
mit Vergnügungsreisen zu schaffen? aÄ

b, «nbn̂ fei ;;; *0,wie
Evas Wangen

schwer über sich, dem Großvater
ungeziemenden Weise zu antworten. »jL zp
Vater sprach. Aber sie überwand sich es. j,
Antwort: „Papa hat seine Reise, von
zurückgekehrt ist, durchaus nicht o djjp
nommen; dagegen hatte ich selbst die %
Tage, bloß um mich zu erholen, von ^ d> ,
fernen. Ich fürchte jedoch jetzt, daß tw
werde verzichten müssen."



i 'Nge 3!r’oi,? Ser  l :a) lerne ^ aorrarre unv ore va-
dra,,°®;?rt:e nicht schon vorher gekauft hat,

S ^ ten fjj Vetttt große Plakate verkünden: „Die
«k» fiam- Zug nach . . . sind ausverkauft."
fett’Jk ein sLi^ en sind dem Zug angehängt wor-

Taz tragen : „Für Reisende ohne Platz-
te, ôtan **le  Wagen für die Leute, die sich

werd̂ "E" können, frühzeitig vorzusor--
,M- foinmiM, ”• ^ un  mitkonimen," sagen sie. Na

sjK }} Ue , aber frage nicht wie! — Ter“J m m • * .-
nden

41 ^isx,,̂ ^ ende Väter und Mütter geben" ihren

Bewegung, Tücherfchwenkenseitens
«Ilkj^ Nen, w^ ^̂ nd der auf dem Bahnsteig Zurück-
^ö Ermnm, langen nochmals in aller Kürze die
4« fieTn n,9en: "Gute Reise! - Lebewohl!
% Cê en R«,:ie' ~ Achte auf dein Gepäck!" Tie
k \ desz-t ren die Worte schon nicht mehr, die im

ku der Halle untergehen. Ter
!K I-
'chlvi

!-,^â Ngê Msn Zuaes. und von neuem beginntM . sonst S, )̂r,a)leoe in oer Baynyvssyaiie.
tilfi/' nei|i io fLÜ; eue? in Berlin gibt ? Na, etwas‘"üto• v*u TO - . yiui * wvm,  uu/uv
'etj *u die r-r!*!1mcL' rn die Augen oder drängt sich
iki? lgen <n,,rren' i e nachdem . Auffallend wirkt bei

^a „ "uenhitze vor allein der dekollet-
auft?L ' ja freilich

W! 1* dieU *: Tuch so eigen:
">z Nicht Männer mit dein L

. ^ gekommen. Es wirken durchaus nicht

Sl\  a»ann K' - . — .
M J Auftritt' "er ja freilich auch schon in der

die Aw ^ och so eigenartig wie in Berlin
Schillerkragen in derh :$ ...

, bei' ?̂ er manche wirken bezaubernd. Letztere
Uist sapiens kleidet sich wie folgt:

E ">id M' ttdlederschäften, hellgraue Phan-
Schiî ' U'vah, kein Schlips, statt dessen der

,;e Brust >ugen, der des Trägers kühn sich
$4% % . û ihrem oberen Stücke ein wenig

Hanbŝ..I^ ' dung wird vollendet durch graue
"Echen v und ein dünnes, schwankendes

«t. ^e>vanb„ ^ Hut krönte das Haupt, das diese
• ausgewählt und zusammengesetzt
IĜ . dxx doch die hutlofe Schillerkragenzeit!

5ßo st ratze im Berliner Morden gibt es
NtulMsch bei o f ,„M a i kä f er ", so benannt aus

^cn Kŵurdefüsiliere, die ja bekanntlich den
, amen „Niaikäfer" tragen . Ter

User• liegt der Maikäferkaserne gerade
^ w d>enn btâ ^u nicht ausbleiben, daß wir später

N̂ T^̂ kergrundbahn bis Potsdam fährt,
w ^ sacke" ^ der Kaserne der Gardekürassiere,
'°s liftUe ber ^ ^htete Station „Mehlsack" und bei
, G "> iirm̂ ^s? ehusaren entsprechend den Bahn-
tzL letzt, N ^ u" erhalten werden.
?'!ü -ch.̂ er [iw ,n,er  Sensation sei der Film krieg

' en bo. Ä emigen Tagen tobt. Es ist ein
»in«,b" Berliner Filmsabrikanten und dem

..ns ..j .Zene haben beschlossen, vom l. Juli
Sätre '" ehr zensurieren zu lassen, weil

^kc,n̂ p̂ ?̂ er neu eingeführten Gebühreirors-
j? so:? der sehr belasten würden, daß oadurch

Jh en

Jjti1.JUi. lebt A“ en un!3 Kinos herbeigeführt würde.
Urs »ezahlt werden: Für die Prüfung

" w °̂ r als 100 Meter Länge 5 M„tvU als inn ’cm Uli}  luw  euuijt o <0/1.,
für Meter Länge für die ersten 100

Bte» Th foli„ weitere» angefangenen 50 Meter
^chätzu„̂ " "br Filmbranche müßte nach un-

wßn̂ 'wko11?r?v,t nur  sür die Zensur etwa eine
h  hinauf rf;1"’ 36?- Vom Polizeipräsidium wird
V» o.'dse Sä<,p̂ "^p̂ kesen, daß die zuständigen Mi-
Aken̂ Tl,e->t ^ Grund der tatsächlichen Selbst-

H ?n ipf i&e} ausgestellt haben. TiefeGebostp̂^ -Zusammen aus den ganzen oder
>. dj/lu 35g.,^ u einer Reihe von Beamten, die
V die?Umlichke-? ^ k jährlich betragen, die Kosten
'■ Att disher un ' '̂ und Strom, die Appa-
D jjps°Ngekg"uentgeltlich zur Verfügung standen,
^d ^ ^ lr. skA;  Werden sollen, und sonstigen säch-
5̂ !r l ^ ben ^ b sich die Tinge nun weiter ent'
.% Men i?n!6 »ran noch nicht. Tie Lichtspiel-
k ^hn-̂ n bas!p̂ l"^^ rte Films nicht vorführen
V n oft Sem iutzt von den Fabrikanten
^ ohne b? Zensurnachweis. Tie Theater
WWL^ er auchi^ Etzveis gar keine Films abneh-
x " einzUch rhrer.eits nicht geneigt, oie Films..J><jen ö eichen und wollen auch nicht die

Lokales.
* Eine « «angenehme Ueberrasch««g wird in

den nächsten Tagen einer Anzahl Familien zuteil werden,
wenn die Dokiorrechnungen des verflossenen Halbjahres ein-
reffcn. Vor zirka fünf Monaten hatte nämlich auf der

biesigen Bürgermeisterei eine Liste offen gelegen, in welche
sich zirka 120 Haushaltungsvorständeeinzeichneten, um bei
etwa eintretenden Krankheitsfällen eine billige Arztbehsnd-
iung sich zu sichern. Der Aerzteverband fordert von den
Familien die Zahlung einer jährlichen Grundtaxe, die sich
nach dem Einkommen der Familien richtet. Die zu zahlende
Summe beträgt 4—15 Mk. Für Familien, die 4 Mk. zu
entrichten haben, in welchen aber der Vater in der Orts>
krankenkasse bereits versichert ist, ermäßigt sich die Gcund-
taxe auf 3 Mk. Nun ist der Vorsitzende des AerzteverbandeS
für Wiesbaden-Umgebung, Herr Dr. Eyring- Sonnenberg
stveimal hier anwesend gewesen, bis der Vertrag zustande
kam. Wie man jetzt hört, ist die ganze Angelegenheit
nichtig geworden. Die Gemeinde hat es nämlich abgelehnt,
diese gezeichneten Beträge durch die Gemeindekasse zu er¬
heben. Da die Aerzte sich ebenfalls dieser Mühe nicht
unterziehen wollen, so besieht also der Vertrag in Wirklich¬
keit nicht. Die Folge davon wird sein, daß die Aerzte ihre
Recknungm nach Belieben schreiben können und ein gut Teil
der 120 Familien bereits im verflossenen Halbjahr ziemlich
geschädigt sind. Wir setzen in den Gemeinderat nochmals
das Vertr, ue,i, daß diese Angelegenheit einer erneuten Be¬
sprechung gewürdigt weiden wird. Die 120 Familien be¬
deuten, wenn man bedenkt, daß ein großer Teil hiesiger
Familien durch JnnungSkassen bereits Familienversicherung
Hai, einen respekiablen Prozentteil der Bevölkerung. Würde
aber der Gemeinderat die Einziehung der Gelder nochmals
verweigern, so wäre den 120 Familien zu empfehlen, sich
u einem Verein zusammen zu schließen und selbstständig
nit den Aerzten zu verhandeln. Bekanntlich sollen die

Arztbesuche für diese Mitglieder ä, 1 Mk. und Besuch; in
der Sprechstunde mit 50 Pfennigen berechnet werden.

Io. 5. Juli . Die Kanalisierung des Main. Zu einem
G:oß-Sch:ffahrtswcg wird der Main ausgebaut durch die
Kanalisierungsarbeiten, die nunmehr auf der Strecke des
Stromes zwischen Offenbach und Aschaffenburg in einer
Länge von 47 Kilometer aukgeführt werden. Mittlere
Rheinschiffe vermag dann sein Rücken zu tragen. Ein
weites Gebiet erhält eine direkte Verbindung mit dem
deutschen Strom. Der Strom wird nach Beendigung der
Arbeiten auf 90 Kilometer von Mainz ab kanalisiert sein.
Durch die Kanclisierung wird eine normale Wasscrtiefe
von 2,50 Meter bei einer Mindestbreite von 36 Metern
hergestellt. Sechs bewegliche Wehre von 100 Meier Weite
und 2.35 Meier durchschnittlichem Gefälle mit einem
Zchiffsdurchlaß von 40 Meter Breite werden herangestellt.
Jedes dieser Werke erhält eine Schleuse für Schiffszüg'
von 300 Meter nutzbarer Länge und von 12 Meter Breite
eine Floßrinne 12 Meter breit und 0,9 Meter Waffeniese
und eine Fischpaßanlage. Die Gesamtkosten der Bauaus¬
führungen sind aus 28 Millionen veranschlagt und zwar
15 Millionen für die Kanalisierung des Main, 2 einhalb
Millionen für den Hafen von Hanau, 10 einhalb Millionen
sür den Hafen von Aschaffenburg. Für den ersten Ab¬
schnitt, der von Kilometer 43 bis zum Hafen von Hanau
reicht, werden die Kosten von Preußen getragen, für den
zweiten, der in Aschaffenburg endet, von Bayern. Letzteres
übernimmt auf seinen besonderen Etat den Ausbau des
Aschaffenburger Hafens, die Stadt Hanau die Kosten des
Hanauer Hafens.

fc 5. Juli . In der Hauptversammlung der Forstab¬
teilung des Vereins Nassauischer Land- und Forstwirte in

Schlangenbad gab der Vorsitzende des Fischereivereins für
den RegierungsbezirkWiesbaden, Geheimer Regieruugs-
und Forstrat a. D. Elze Wiesbaden der Befürchtung Aus¬
druck, daß durch die bevorstehenden zahlreichen Ablösungen
der staatlichen Fischereigerechlsame, die z. B. von einer
Anzahl Gemeinden des Aartals im Untertaunus eingeleitet,
in den öffentlichen Wasserläufen3. Ordnung die Fischerei
im Regierungsbezirk Wiesbaden sehr geschädigt werden
würde, da eine pflegliche Behandlung dieser dem staatlichen
Einflüsse entzogenen Fischereien in keiner Weise sicher ge¬
stellt sei.

cko Vo «r Ta «««s , 5. Juli . Durch das Unwetter
am 1. Juni 1913 wurden in der Königlichen Oberförsterei
Königsteini. Taunus, wie nunmehr endgültig feststeht im
ganzen 13370,65 Festmeter Buchenholzmassen— an den
Fichtenbeständen war ein Schaden kaum sestzustellen— ge¬
worfen. Dafür wurden 129367,86 Mark erlöst. Der
Hauer- bezw. Arbeitslohn stellte sich auf 30 212,15 Mk.

Die Vorstadtpresse.
(Nachdruck auch im Auszug nicht gestattet.)

Wenn wir dieses Thema svom Standpunkte der Piy>
gologen betrachten, so ist damit Recht geschehen! denn, die
Presse ist ein Abklatsch der Volkspsyche. Dieses lehren
uns die Blätter der diversen Parteien und auch die des
Auslandes. Und die Vorstadlpresse ist das Bollwerk er¬
stens gegen die gefährliche Ueberkultur und zum andern
die Hochburg des kleinen Mannes gegen alle ihn zu schä¬
digen suchenden Invasionen der Umwelt.

Es ist also jedem geboten, seine Lokalpresse hoch zu
halten und sie in jeder Weise zu fördern und zu unter¬
stützen. Der Mann der Vorstadt muß auf Sie bauen; —
natürlich auch bauen können— auf sie schwören, wie das
Reich auf seine Fahne, die Stadt auf ihr Wappen und der
Ehrenmann auf seinen guten Stoßd.-gen. In keinem
Hause und keiner Familie darf die Lokalpresse fehlen, denn
sie ist der Kitt, welcher die Allgemeinheiten zusammen-
hält und zum Allgemeingut schmiedet. Natürlich ist zu
diesen Missionen nur die gute Lokalpresse berufen, welche
auf absolut ethischer Basis Ihre Fundamente verstaut und
dann frei und offen wie eine glatte und hohe Stirne, ihr
Mauerwerk dem Weltall darbietet. So muß die Lokal-
pceffe dastehen, ein Roland ihrer Anhänger und Führer
ihrer treuen Knappen!

Und als früher der Kaufmann über die Meere zog,
um neue Handelsbeziehungen anzuknüpfen, da suchte er die
fremden Völker sich zu Freunden zu machen, um mit ihnen
arbeiten zu können, zu beiderseitigem Vorteile. Wie es
früher war, so ist cs heute, der gute Kaufmann der Groß¬
stadt such» auch die Kundschaft der Vorstädte zu gewinnen
und hierzu macht er sich die Vorstadtpresse dienstbar. Ein
kleiner Teil des Geldes fließt so der Vorstadt wieder zu
und wird ihr nützlich. Unterstützt daher die Kaufleute,
welche eu.e Lokalpresse berücksichtigen, denn diese einsichts¬
vollen Leute haben ihre Bedeutung erkannt — und ehren
euch damit. Der Kaufmann, welcher die Vorstadtpreffe
schneidet, schneidet ench damit, denn von dem entzogenen
Geld ist in der Regel olles unwiederbringlich verloren.
Kauft daher i« de« Geschäfte «, welche i» eurer
Presse zu finden sind, alle ander« halte « es nicht
der Mühe wert , diese Presse «nd damit euch zu
respektiere». Und ihr, und die Vorstadtpreffe, ihr habt
doch Daseinsberechtigung! —

Als zu Anfang seiner Regierung Kaiser Wilhelm II.
Helgoland erwarb, sprach ein großer Engländer: „Jetzt
schmiedet Siegfried sich ein neues Schwert l"  Der Angelsachse
hat Recht behalten. Macht es ebenso, wappnet euch, indem
ihr die zu Recht bestehende Vorstadtpreffe— euer Boll¬
werk — stählt und rüstet! — E. N.

3?*1 °ut«nschloß und Haide.
b°n ^ "rin Lenzen, di Sebrigondi.

H°r7Ldu.
(Nachdruck verboten.)
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^ erstp, und des bedeutenden Vermögens,
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konnte, und wie gern hätte das junge, zarte Geschöpf die
stete Fortdauer des sorglosen Glückes sich gesichert, das sie
stets empfand, sobald,sie den Fuß über die Schwelle seines
Hauses setzte. Dennoch blieben sie getrennt. Evas Pflicht
gegen den verarmten Vater und gegen dessen hilflose Mut¬
ter hielt sie in Radenhorst fest. Ihr Großvater empfand
diese Trennung mit aller Ungeduld eines heftigen Tempe¬
raments, und sie wurde noch geschärft durch den Umstand,
daß von den Menschen, um deren Willen seine Enkelin sich
ihm entzog, das einzige schwere Unglück seines Lebens ver¬
schuldet worden war. Eva dagegen ertrug die Leiden, die
mit ihrem Aufenthalt in Radenhorst verbunden waren,
mit der Ergebung, welche ebenso wohl die Quelle als der
Lohn erfüllter Pflicht ist.

Aber sie allein kannte den ganzen Umfang der schwe¬
ren Pflichterfüllung, die ihr auscrlegt war ; sie allein emp¬
fand die volle Bitterkeit des würdelosen Elends, das sie
allstündlich zu erdulden hatte.

„Weshalb," fragte der Großvater im Laufe des Ge¬
sprächs, von einem anderen Thema plötzlich abspringend,
„weshalb trägst du noch immer dies abgenutzte Kleid, in
dem icki dich so ungern sehe? — Warum trägst du keinen
der neuen Anzüae, zu denen ich dir die Stoffe schickte?"

Eva errötete und antwortete durch die Frage: „Paßt
nicht ein so einfaches Kleid, wie dieses, am besten zu den
mancherlei kleinen Beschäftigungen, die mir des Morgens
obliegen?"

„Ja , wenn es bloß einfach wäre! Aber dieses arm¬
selige Fähnchen ist so abgetragen, daß kein Dienftbote in
Altenbagen cs anziehen möchte." Und seine Augen fest,
selbst streng aus das Gesicht seiner Enkelin heftend, forschte
er weiter: „Antworte mit der Wahrheit gemäß, Eva:
sind die neuen Kleider, die ich dir sandte, noch nicht ge¬
macht?"

„Sie sind es, Großvater," versicherte sie, immer dunk¬
ler errötend; „gestern trug ich eines derselben."

„Gestern. . . am Sonntag ? Welches trugst du, Eva?"
„Das hellblaue," antwortete sie leise.
„Das hellblaue — das schlechteste? Das, welches ich

zu einem Moigenanzuge bestimmt hatte, am Sonntag?
. . . Eva. Eva. du hast dich wieder zu derselben verkehrten
Handlungsweise bestimmen lassen, die ich dir so ernstlich
untersagt babe."

„Ich konnte nicht anders, Großvater," sprach sie mit
niedergeschlagenen Augen. „Ich weiß, daß es gegen deinen
Willen war, und deshalb habe ich mich nur mit großer
Ucberwindung dazu bereden lassen, so wenig schwer es mir
fiel um meiner selbst willen. Aber du darfst deshalb doch
nicht schelten."

„Ich habe das volle Recht dazu," versetzte er mit un-
gemildertem Ernste. „Du weigerst dich hartnäckig, zu mir
zu kommen. — du entziehst dich dem Schutze und der Liebe,
welche dir zu gewähren das Glück meines Alters sein
würde, — du zwingst mich dadurch, mit gelegentlichen
Gaben, mit einer nur sehr unzulänglichen Fürsorge für
dich mich zu begnügen. Begehst du nun nicht ein Unrecht,
wenn du alle meine Versuche, etwas für dich zu tun, ver¬
eitelst, — wenn du es dahin bringst, daß ich nicht einmal
einen Augenblick hoffen kann, für das Kind meiner un¬
glücklichen Tochter mit Erfolg etwas zu tun? Das aber."
fügte er mit steigender Bitterkeit hinzu, während er den
Arm Evas mit schmerzender Heftigkeit unrspannte, „das
unterliegt nicht dem leisesten Zweifel, daß jedes Geschenl"
meiner Liebe, jeder Beweis meiner väterlichen Fürsorge

. von meiner Enkelin bloß dazu in Empfang genommen
j wird, um sie dem bcshaften Weibe in den Schoß zu werfen,

das nicht allein bis zur Stunde die erbitterte Feindin
ihres Großvaters ist, sondern dessen kaltblütige Grausam¬
keit auch ihrer eigenen Mutter ein frühes Grab bereitet
hat."

Eva antwortete mit keiner Silbe auf diesen leiden¬
schaftlichen Ausbruch; sie wußte, daß es ihr nicht gelingen
würde, dagegen anzukommen. Für den heftigen alten
Mann an ihrer Seite, von dessen grenzenloser Liebe zu
ihr sie ebenso fest überzeugt war, wie von seiner großen
Herzensgüte und unverbrüchlichen Ehrenhaftigkeit, sprach
zudem ihr Herz viel wärmer als für diejenige, welche seine
Worte angriffen.

Aber zu dieser seiner „Feindin" stand sie selbst ganz
in dem gleichen verwandtschaftlichen Verhältnisse, wie zu
ihm. Deshalb war es ihr unmöglich, seinen Worten zu¬
zustimmen, mochte sie ihm auch in ihrem Innern Recht
geben. So faltete sie schweigend die Hände im Schoße und
sah zu ihrem Großvater mit einem Ausdrucke so kummer¬
voller Bitte empor, daß sein Unwille nicht Stand hielt vor
der mitleidigen Rührung, welche ihn ergriss. (Sorti. ü)



A « s WestverrLschlMch.
Saarbrücken, 4. Juli . Tie hiesige Strafkammer

berhandelte gegen den 26 Jahre alten Wächter Matth.
Erbel aus Algringen, dem zur Last gelegt wurde, den
31 Jahre alten verheirateten Bergmann Jakob Kreutzer
aus Hasborn in die französische Fremden¬
legion verschleppt  zu haben. Kreutzer behauptete
in der Verhandlung, Erbel sei derjenige, der ihn
der Fremdenlegion zugeführt habe, Erbel dagegen will
Kreutzer überhaupt nicht kennen. In der Beweisauf¬
nahme wurde folgendes sestgestellt: Am 27. August 1913
rief ein Unbekannter in dem Bergmannsort Altenwald
bei Saarbrücken aus einer Wirtschaft dem vorübergehen¬
den Kreutzer zu, er solle einmal in die Wirtschaft
hineinkommen. Kreutzer folgte der Lockung, und der
Unbekannte bestellte ihm Grüße von einem Onkel aus
Rösseln, erzählte ferner , der Onkel wünsche bald den
Besuch seines Neffen Kreutzer zu erhalten . Schließ¬
lich gab der Fremde dem Kreutzer aus einer Schnaps¬
flasche zu trinken, dann stiegen beide in oen Zug, um
nach Saarbrücken zu fahren. Im Zuge sank Kreutzer
plötzlich in einen totenähnlicheu Schlaf, und als er er¬
wachte, bemerkte er, daß er sich mit zwei sranzösischen
Gendarmen und seinem „Freunde" in einem Zuge be¬
fand, der nach Verdun fuhr. Er merkte, wohin der
Hase lief, schlug Lärm, zog endlich ein Messer, doch
die Gendarmen sielen über ihn her und nahmen ihm
das Messer ab. In Verdun nahmen ihn Soldaten
in Empfang, die ihn zum Werbebureau oer Fremden¬
legion schleppten. Als er sich dort weigerte, einen Ver¬
trag zu unterschreiben, wurde er in eine Zwangsjacke
gesteckt, auf ein Bett geschnaflt, die Nahrung wurde
chm entzogen — erst ain dritten Tage erhielt er
Brot und Kqffee —, es hagelte Püffe , Schläge mit
dem Bajonett usw., und das alles machte ihn so mürbe,
daß er den Verttag fast unterschrieben hätte. Schließ¬
lich brachte man ihn mit 14 Leidensgenossen nach Mar-
seifle auf einen französischen Kreuzer. Dort weigerte
er sich aufs neue, den Vertrag zu unterschreiben, des¬
halb wurde er von den Leidensgefährten gettennt , ge¬
fesselt und in eine Kabine eingesperrt. Natürlich!
hatte er sich über allzu große Höflichkeit der Franzosen
nicht zu beklagen. Schließlich wurde er in Oran ein¬
gekleidet und in Sidi bel Abbes beim 1. Fremden-Re-
gimeyt eingestellt. Hier fielen vier Mann über ihn
her und erzwangen seine Unterschrift. Das geschah am
13. September 1913. Schon am 17. September flüchtete
Kreutzer, und er hatte Glück. Stets die Dunkelheit der
Nacht benutzend, schlich er, abseits der großen Heer¬
straße, die 220 Kilometer lange Bahnstrecke nach Oran
entlang. Hier wäre er bald einem Gendarm in die
Hände gefallen. Er entkam ihm jedoch und tat , als
er in der Nähe des Hafens die deutsche Flagge auf
einem deutschen Frachtdampfer sah, einen kühnen
Sprung ins Meer. Ohne von den Haien bemerlr
zu werden, gelangte er schwimmend an das Schiff und
wurde von den deutschen Seeleuten freundlich ausge¬
nommen und versteckt gehalten, bis die hohe See er¬
reicht war. Nach 13tägiger Fahrt kam er mit dem
'Dampfer in Stettin und am 5. Oktober wieder über
Berlin in der Heimat an. Tie Entbehrungen hatten
ihn so verändert, daß ihn seine Kinder zuerst nicht
wieder erkannten. Seine Frau wurde bei seinem An¬
blick ohnmächtig vor Schreck über sein Aussehen und
war lange .Zeit bettlägerig.. Das Gericht verwies den

m « iiii sieurrcuung su vas Dcymurgerrcyr/ va oer
Paragr . 234 des R.Str .G.B . in Betracht käme, der
Zuchthaus für denjenigen wegen Menschenraubes fest¬
setzt, der einen Menschen mit List in auswärtige
Kriegsdienste bringt.

— Iserlohn , 4. Juli . Hier starb kürzlich ein an¬
gesehener Mitbürger und Kriegsteilnehmer Tr . Franz,
von dem der „Iserlohner Kreisanzeiger" folgende selt¬
same Geschichte zu erzählen weiß: Dem verstorbenen
Tr . Franz wurde 1866 auf seinem berühmten Ritt
nach Jglau im Feldzuge gegen Oesterreich von einem
Bauern eine Schildkröte  gegeben mit dem Be¬
merken, daß die Schildkröte die Eigenschaft besäße,
ihn hieb- und kugelfest zu machen. (Wie man sieht,
ist der alte Glaube, der besonders im
Kriege im Schwange war, es gebe Mittel,
machen könnten, noch nicht ausgestorben.) Unser
Doktor, der stets einen guten Humor besaß, nahm das
Tierchen lächelnd in Empfang und ließ es in die Tasche
seines Jnterimsrockes gierten. Er brachte es nach Be¬
endigung des Krieges lebend mit in die Heimat. Als
1870 der König sein Volk zu den Waffen rief , folgte
auch Tr . Franz diesem Rufe. Die kleine Schildkröte,
an die er sich gewöhnt hatte, nahm er wieder mit.
Ta er sie abgerichtet hatte, kam sie, wenn er sie rief,
hervor und kroch ihm auf die Schulter zum Ergötzen
seiner Kameraden. Mit ihrem Herrn kehrte sie ge¬
sund in die Heimat zurück, ging dann ein und kam
mit anderen Sachen des Tr . Franz in das Museumder Stadt.
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die „fest"

Scherz und Ernst.
--- Ans dem Familienleben des Erzherzogs Franz

Ferdinand . Von einer Persönlichkeit, die im Hause des
ermordeten Thronfolgerpaares viel verkehrte, erhält die
Wiener „Reichspost" folgende Mitteilung : Man konnte
sich kaum ein glücklicheres, schöneres Familienleben,
als das des Thronfolgerpaares denken. Mit dem
Grundsatz: „Ich will eher eine Unebenbürtige aus
Liebe heiraten, als einer Ebenbürtigen untreu werden,"
war Erzherzog Franz in die Ehe getreten. Er fand
in ihr, was er geträumt hatte, eine Frau , die ihm
alles wurde und der er alles war. Erzherzog Franz
Ferdinand gehörte zu den Biännern , die am meisten
und liebsten in der eigenen Familie verkehren. Keinen
wichtigen, auf das Jnnerhäusliche und Private sich
beziehenden Schritt tat er ohne seine Gemahlin. Ob
es sich um Zimmereinrichtungen, um Parkänpflanzun-
gen, oder sonst um persönlich-private , nicht in die
hohe Politik spielende Angelegenheiten handelte —
immer wurde sie zu Rate gezogen. Sie mußte ihn
auf seinen Spaziergängen, bei seinen Besuchen beglei¬
ten ; sogar auf die Jagdausflüge wurde sie gerne mitge¬
nommen. Tie Herzogin hinwiederum war unermüdlich
in der Sorge für den Gemahl. Sie sorgte bezüglich
der Kleider, der Kost für ihn ; sie las ihm jeden

Wunsch von den Augen ab, sie suchte alles Unange¬
nehme von ihm fern zu halten. Bei Schwierigkeiten
tröstete sie ihn ; bei Unwohlsein bediente sie ihn.
Eine ernste Religiosität , fern aller Pose, auf um¬
fassende Kenntnisse gegründet, war im Heim des Thron¬
folgerpaares zu Hause. Sie verklärte die Beziehungen

zwischen Mann und Frau und auch die zwischen Eltern
und Kindern. Bei der Erziehung der Kinder wurde
auf Religiosität und Sittlichkeit besonderer Wert ge¬
legt. „Mein Haus muß rein sein," pflegte die Her¬
zogin — zugleich im Sinne ibres Gemahls — ru

ein tn jeder Hinsicht
Gerichtsverhandlung zum

dem Breslauer Schöffengericht spielte jj2 ,|WL
eigenartige Gerichtsverhandlung ab. .
ein Handelsmann, der sich in einen sE ^ e«>E
rock geworfen hatte und schon mehrfach wf et.Ltu Konflikt np.fnmmcn ist Diesmal '^ ^ tilŴr,
Lampen, die er von einer Fabrik rn ^ in,aber' F-übernommen hatte, verkauft, das Geld uttg r .|;
eigene Tasche gesteckt haben. Tie Bernch
sich folgendermaßen ab : Angekl. ,(l"Ut «
„Meine Herren, ich stehe unschuldig ,, „ ,. , unschuldig v- vw
Frau —" — Vors, (ihn erregt unterbreche»^ fpEH& /-wvj . ^ »e v-vvv -y *. uuivv ' > .. rty | r

ie mal, führen Sie hier kein Theater auf ,.̂ it
sie vor allem etwas leiser." — Anege' l- 91 . air>
lauter als vorher) : „Das ist mir un»wg per
Herren, diese Stimme ist mir angebore-
wahr mir Gott helfe!" — Vors, (w" ggreN̂
Stimme) : „Jetzt schweigen Sie einmal u»" ,, ve ^
was Ihnen zur Last geleget wird. flV<
wegen Betruges vorbestraft. Hier 1 Ä,
eine Unterschlagung." — Angekl. (mit » fsjt
Stimme) : „Das war ich nicht, das war ." ^ feN^
so wahr mir Gott helfe." Vors, (nervo-v- " et‘lLr•" ' - • — solm̂ s„CV"nicht immer den Namen Gottes an, der
Sie uns den Vorgang." — Ter Angeklag,,̂ g >
eine unglaubliche Lungenkraft verfügt, gVer habe nichts davon gewußt, daß dre
Missionsware gewesen sei. Das ganze ># 0 8 *$
höre seiner Frau . Je mehr er spricht, M«
tigec droht seine Stimme. — Vors. (W ,te
ausspringend) : „Wenn Sie jetzt nicht c ' {(jjt 11
dann schreie ich auch." — Ter Angeklagteu
leiser, der Richter schreit, um ihn SU*,
gen, der Angeklagte wendet noch etwa»

kraft auf und tituliert den Vorsitzende ,,s, ,
Oberstaatsanwalt", „Herr Landgerichtspcw (ine  4° }
Geh. Justizrat ". Ter Redekamvf N'ah ^ßtcw-r
Weile, schließlich sinkt der Vorsitzende L. sa>"
in seinen Stuhl . — Vors, (ermattet un LugC®.„j:
„Aber Sie sind doch schon einmal wegen .
bestraft!" — Angekl. (gerührt , weinend ui J jo fl ' ■,$
„Wenn man schon eine Dummheit mgren
denn daran ewig tragen ?" — Zeuges ver Ä ?'
vorhanden, die Nachweisen konnten, dav .̂ M z
Nagte sich wirklich schuldig gemacht
anwalt beantragte zwar zwei Wochen0 .
Gericht sprach jedoch den Angeklagten
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Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme bei de», uns so

schwer betroffenen Verlust unseres lieben Söhnchen
Karl

sowie für denselben gewidmeten Kranz- und Blumenspenden
sagen wir hierdurch unfern innigsten Dank.

Familie Zerbach.
Familie Winter.

Turnverein Bierstadt E .V.

Der Turnverein veranstaltet am Sonntag , den
12 . Juli ans dem Wartturm bei günstiger Witterung
ein _ _
— - Turnfest .  —

verbunden mit Schauturnen der Knaben - und Mäd-
cheuabteilnug unter gütiger Btteiliaung hiesiger Vereine
sowie des Turnvereins Wiesbaden. Da sich unser Verein
die Aufgabe gestellt Hot, das Schülerturnen zu pflegen und
zu fördern und der Ueberschuß unseres Festes für diesen
edlen Zweck bestimmt ist, richten wir an die werten Vereine,
sowie an die gesammte Einwohnerschaft Bierstadts die herz¬
liche Bitte, sich recht zahlreich zu beteiligen. Der gemein¬
same Abmarsch der Vereine erfolgt nachmittags 3 Uhr
vom Kriegerdenkmal aus direkt nach dem Wartturm. (Ein
Umzug durch die Ortsstraßen findet nicht statt.) Daselbst
abwechselnde Vorführungen der Schülerabteilungen und
aktiven Turner, Gesangsvorträge, Kinderpolonaise, sowie
Volksbelustigung aller Art.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet höflichst ein
Der Vorstand.

Jfachlissig
behandeln Sie Ihre Kopfhaut , während Sie Ihr
Gesicht täglich waschen . Durch regelmäßige Kopf¬
wäsche — wenigstens einmal in der Woche — mit
dem bekannten Schwarzkopf -Shampoon
(Paket 20 Pf.) erhalten Sie Ihr Haar gesund und
kräftig , Kopfschuppen verschwinden , Haarausfall
wird verhütet . Seidenartiger Glanz und üppige

Fülle Ihres Haares werden Sie erfreuen.
Gegen vorzeitiges Ergrauen , zur Kräfti¬
gung des Haarwuchses,auch zur Erleichte¬
rung der Frisur nach der Kopfwäsche
behandle man regelmäßig Kopfhaut undHaare mit
Flasche M. ?,50 . Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken , Drogerien , Parfümen*
226  Friseur -Geschälten.

wird vertu
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Friedrich Exner
192*

Turn-
Verein

Bierstadt
E. V.

Mittwoch , den 8 . Juli
abends 9 Uhr findet in unsenn
V'reinslokal. Mitglied Brühl
: Generalversammlung :
not solaender Tagesordnung statt:

1. Sommerfest.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Einladung Gauturn-

fabrt in Königshofen.
4. Verschiedenes.
Um Pünktliches und zahlreiches

Erschauen bittet
Der Vorstand.

Drucksachen jeder Art

Wir machen darauf auf-
f merksam, daß die Annoncen-

Annahme an den Ausgabe-
Tagen unserer Zeitung nur bis
morgens 9 Uhr stattfindet.

Große Inserate wolle mait
am Tage vorher aufgeben.

Die Geschäftsstelle.
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Zu Gelegenheits Geschenke» stets passende
Preislagen.

t
I

Wiesbaden , Neugaffe 14. Fernsprecher
empfiehlt in reichster Auswahl:

Erstlings- und Kinder-W -ische- ^
©rntben, Jäckchen, Einschlagdeckchen, Windeln, Wickelbind̂-^ letder- »
Hosen, Mollon-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, Röckchen, Schub- ajiiM D
Tragkleider, Capes, lieberzieh-Jäckchen, Deckel-Mütze», ^ <„tzgiirtet- ß

Wagendecken, Flaschenwärmer, Ohrenbinden, Kind" ! ^ W
Artikel»» §

l
Heiren-Hemden, Kragen, Manschetten, Vorhemden, *

Hosenträger, Hai dschuhe, Korsetten.

Socken und StriintpK'
Unterjacken, Trikot-Hemden, Unterhose»-

Schüvzen
in allen Formen und Stoffen.

Herren-, Damen - und Kinder-3VM

Krawatten. K

liefert schnell und billig
Buchdruckern der Bierstadter Zeitung.

3-Zimmerwohnung
mit Zubehör auf 1. Oktober zu
vermieten. Näh. in der Bie stadter
Zeitung.

Schneidens Möbel -S ^ fi
19 Bismarckring W îssbadsn  -
~ Betten-u. Polstervvar(‘nt<l*!!lli<^ ert,l

Möbel L.
j7l®’

reell
Braut -Ausstattungen.

Tel. 1712. Dekorationen aller Art.
Elektrische Bahn weise Linie und grüne Lm 1 '

Ecke Bleichstraße direkt am

Inserate haben
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